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__ ~ Berlin,  9 . Februar.
Auch jn dl-r fi, ? -e r ~. e ^ ^ t a g. (Eigener Bericht.)
Schar der ers-bim ^ " ^ 'siung des Reichstags war die
vent Dr Kaem? ? ^ ° 'Esvertreler so klein, daß Prsisi-
Muna über di? - sur heute zuruckgestellte Abstim-
um einen weiteär ? Too ^ ^ ^ " n Eingebrachten Anträge
deshalb aleirb V verschieben mußte . Man konnte
Nehmen uni>  Spezialberatung des Etats auf-
Zunächst Sh ? ? benn Kapitel „Statistisches Amt ."
w i ch. eine Reib ? °^ ^ ^ ' Seminarlehrer Sivko  -
über die Ausaelmi ? ? " Wünschen aus Lehrerkreisen vor
vor allem die zurStatistik.  Redner bemängelte
Schulstatistiken V » • * bestehende Buntscheckigkeit der
,ch' -dm,n Bund » k.^ ° « °-S>->« ung der in  den ° . r.
h-iungm - ng-st-lll-n statistischen Er¬
lich- LLZSLM - Notwendig I- i eine -ia-nt.
die den ganzen ôrDTe etne  soziale Statistik,
bei den ^ dbulflntirtif!*? 01̂ umfasse. Weiter müsse man
Mitarbeit beranüld Erhebungen Schulmänner zur
Reichsstatistik merd? ? ..^ ^ sini Jahre 1916 erscheinende
schwere Vorwürfe -rbn!? ollich Besserung bringen . Sehr
Rühle  aeaen di->V °^ ßer folgende Redner , Genosse
das Material üb -r̂ serung, weil sie immer noch nicht
hauptsächlich in d r L ' Beschäftigung von Kindern.
Es sei sonderbar dr>5̂ "dwrrtschast , veröffentlicht hat.
treue , Fleiß und flf? e.r Vureaukratie , deren Pflicht¬
werde, in zebn ^ abro? jeber  Gelegenheit gerühmt
Material zu ve?2 ? ^ möglich gewesen sei, das
andere Gründe vor - im? * .̂ " Wirklichkeit lägen abersiöb nv-k,. " "e vor rm Interesse der9Mr ^ri -randere Gründe vor ? im ^ ? " » ^ " Uchkert lägen aber
sich bisher ausgeschwiea^ Agrarier habe man
gewissenlos. Präsch -m 9-? ' cheses Schweigen sei

^ kungen nicht im siusamrn ? ? "^ ^ ß . ber  diese Bemer-
:n(( sozialdemokratischen Redner m? 9 ?hört hatte, rügte den
• £ ? e,Ite diese Rüge aber später? ? ^ dieser Äußerung, wan-
1* Staatssekretär des Innern o? *1 Ordnungsruf um.
W "sit kurzen, scharfen Worten ? -brück  wendete sich
. Sozialdemokraten. Was de? Ausführungen des
K & £ .* * ? !!»* « « Ä Ä

1 Pjeper  einen flehenI7 b? ete  Generalsekretär Dr.
int' des Ausbaues der statisch? "" ? Wünschen bezüglich
C„. duktions - und Arbei!? ? ? ? ^ °bungen über die Pro-
Z der weitestgehendesdem  Staatssekretär dar,

( Bemerkung Dr Pienpr? ilenkommen versprach. Auf eine
. <bayerischer Schwär?? ?- der Nichtbecücksichtigunq

bemerkte der StaatsseL ? ^ ? ? im Statistiken 8m?
2 schaste uno Echstellunn Vermehrung der Ge-
# genommen werde Rnn staatenweise vor-
Ä äußert,  zuletzt an bi? J aBe  Bayern den Wunsch ge-
D ^ ^ Re ihe^zu kom men . Deshalb  seien

ri» Kille Mutter.

bisher keine bayerischen Bewerber einberufen worden.
Da aber nunmehr Bayern an der Reihe sei, würde dem¬
nächst auch die entsprechende Anzahl bayerischer Anwärter
eingestellt werden . Nach weiteren Ausführungen der
sozialdemokratischen Abgeordneten Thiele u. Legien
Nie ihrem Parteigenossen Rühle beisprangen , auf die Dr.
Delbrück kurz erwiderte , war dieses Kapitel erledigt . Es
folgte der Titel Normaleichunaskommission , wobei der
Zentrumsabgeordneter K r i n g s die Verhältnisse in den
Steinbrüchen des Westerwaldes zur Sprache brachte.
Dann kam das wichtige Kapitel Gesundheitskommission
an die Reihe . Die Diskussion hierüber eröffnete der Soz.
A n t r i ck. Seine Ausführungen stellte Dr . G e r l a ch
(Ztr .) als sehr übertrieben hin . Morgen Fortsetzung.

— Das Abgeordnetenhaus begann heute die Beratung
des Etats des Ministeriums des Innern . Als erster
Redner erklärte Abg. v. Kardorff (ftf ), daß seine Partei
nach wie vor niemals an einer Demokratisierung des
preußischen Wahlrechts Mitarbeiten würde . Zum Schluß
seiner Ausführungen wandte er sich scharf gegen den
Reichstag , der in die Kommandogewalt des Königs von
Preußen eingreifen und das Reich demokratisieren wolle.
Auf einige Ausführungen des Abg. Linz (Ztr .) antwortete
der Minister v. Dallwitz , der Kölner Polizeiprozeß habe
leider ergeben, daß eine Anzahl unsolider Elemente vor¬
handen sei, die man nicht zeitig genug erkannt und be¬
seitigt habe. Im ganzen seien etwa sdrei sProzent der
Schutzkeuheder» Bestechlichkeitüberführt . Es habe jedoch
auch früher nicht an Aufmerksamkeit von Seiten sder

^Behörden gefehlt. Die notwendigen Disziplinarverfahren
seien bereits ' eingeleitet . Auch werde eine gründliche
Revision der (Bestimmungen und Einrichtungen bei der
Kölner Polizei erfolgen . Das Verbot der Vereinigung
Berliner Schutzleute durch den Polizeipräsident v. Jagow
sei berechtigt, denn die Vereinigung sei ohne Erlaubnis
gegründet worden und habe ohne Zweifel den Zweck ge¬
habt . durch die Masse einen Druck auf die Entschließungen
der Vorgesetzten auszuüben . — Dann brachte der Abg.
Dr . Pachnicke (Fortschr . Vpt .) die alte Forderung nach
zeitigerer Vorlegung des Etats wieder vor . Der Redner
übte in längerer Rede Kritik an der preußischen Ver¬
waltung und schloß mit der Forderung der Reform des
Wahlrechts . — Nach weiteren Ausführungen der Abgg.
Lohmann (natl .) und Seyda (Pole ) wurde die Beratung
auf morgen vertagt.

— Wie die „Nordd . Allgem . Ztg " meldet , ist der
Direktor im preußischen Justizministerium , Wirkl . Geh.
Oberjustizrat Dr . Frenken , zum Nachfolger des aus dem
Amte geschiedenen Unterstaatssekretr Dr . Petri als Leiter
des Justizwesens in Elsaß -Lothringen ernannt worden.
— Weiter meldet das Blatt , daß dem Ministerialdirektor
im Ministerium für Elsaß -Lothringen , von Traut , die
nachgesuchte Dienstentlassung unter Verleihung des Sterns

sie

9btnan von ffc. Lersläcker.
cs - n .. . (00 . Fortsetzung .)

, - nur , sache? uck? keü? M ^ ? " ' atnumg nicht, duldete
|lj das Zimmer . Söoit , und George verließ raschA . . .

Stellung, ^wie? r "sw,? % °? inimer  in der nämlichen
!} George sein Zimmer öS " ™™?? 9 S -sesstn. Erst als

w' e erschreckt das Antlitz der ? ^ -rst rasch und

$  hier ." n,ec e hinübergehen ; es ist so einsam
»Recht einsam , Vater .',.u a\ ^ ^oater.

| ?ber dann mü ^de/ 'Ein ^ m ^ streng an , strich sich
il>' ist gut so uber  die Stirn und jagte : „Es
^ ao hast du &enn \ V eö iä)  ßin  gern all iit. Aber
1! »Ich war Jlanzen Morgen gesteckt?"
I ..Ich LU ! beI +®tabt' Bater ; ich wollte . "
ä Astin S ? ? Ä wissen, was du wolltest."

Offen und hi'-i? sb"cBchter!" Er hatte des Vaters Hand,. lu  hielt sie fest in d--n.| ^griffen und Erhalte de. —
Der mte ßl ; fest in der seinigen

> andere Hand an 1 dann legte er ihm die
(( deiner Mutter " nd sagte leise : „ Ich will zu

!ll "G?/s . 'hahl ? Vater m
«l "ÄN ich h^ °der fort ?"
^ za sein." ^ verjprochen, um vier Uhr in der Stadt

George^küßte^v lange ."
le Hand , die er in der seinigen hielt.

Der alte Graf aber , als ob er fürchte, daß der Sohn
noch von etwas anderem sprechen werde, machte sich los,
winkte ihm mit der Hand und verließ dann rasch das
Zimmer.

Eine Viertelstunde später ritt George wieder lang¬
sam zum Tor hinaus . Der Himmel halte sich umzogen,
der Wind heulte das Tal hinauf und ein feiner Regen
begann zu fallen . Er fühlte es nicht. Draußen vor
dem Tor hielt er sein Tier noch einmal an und wandte
den Blick zurück auf das Schloß.

„Lebt wohl !" sagte er leise und bewegt. „Gott be¬
schütze euch!" Und das Pferd herumwersend , trabte er
rasch auf der Straße hinab , die nach Haßburg führte.

Drin im Walde am obern Ende des Parkes , mit
dem Blick nach dem freien Feld , lag das Häuschen
des alten Gärtners Jonas , von ihm allein , und seiner
elfjährigen Enkelin , die er zu sich genommen , weil ihre
Eltern sie nicht ernähren konnten , und einer alten
Verwandten bewohnt . Das Haus aber , zu einer Gürtner-
wvhnung eingerichtet, hatte mehr Räumlichkeiten , als
der alte Mann benutzen konnte, und der kleine Erker,
der sich aber im Winter nicht gut Heizen ließ, stand des¬
halb vollkommen leer.

Hierher hatte man den armen Verwundeten gebracht,
und vom Schlosse selber war schon heute morgen , nachdem
man ihn gestern abend nur notdürftig aus Laub und
eine wollene Decke gelegt, ein ordentliches und weiches
Bett herunter geschafft, damit ihm wenigstens diese
Bequemlichkeit nicht fehle.

Der junge Famulus , Rebe's Freund , Frank Hesse,
stand neben seinem Lager . Er hatte eben die furcht¬
bare Wunde untersucht und verbunden und der Kranke
kaum den Schmerz überwunden , den er dabei gefühlt,
wenn er auch keinen Klagelaut ausstieß , sondern die
Qual wie ein Mann ertrug.

„Nnn , Herr Direktor, " sagte er endlich, als sich ferne

zum königlichen Kronenorden zweiter Klasse bewilligt
worden ist. Zum Ministerialdirektor ist an seiner Stelle
der Ministerialrat Cronau ernannt worden.

— Die Abgeordneten Bassermann und v. Richthosen
haben im Reichstage folgende kurze Anfrage eingebracht:
Zeitungsnachrichten zufolge hat die amerikanische Regie¬
rung das bisher bestehende Verbot der Waffeneinfuhr
nach der Republik Mexiko aufgehoben . Es dürfte zu be¬
fürchten sein, daß dadurch die Revolution gegen den auch
demscherseirs anerkannten gegenwärtigen Präsidentender
mexikanischenRepublik bedeutend gestärkt und die Wieder¬
herstellung der Ruhe entsprechend erschwert wird . Ist
der Reichskanzler in der Lage, Auskunft darüber zu geben,
ob der kaiserllchen Regierung mit Rücksicht auf die durch
die andauernden Unruhen in Mexiko schwer geschädigten
deutschen Interessen Mitteilungen über diese Maßregel
von Seiten der amerikanischen Regierung gemacht worden
sind?

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet:
Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika Freiherr
v . Rechenberg ist aus dem einstweiligen in den dauern¬
den Ruhestand übergetreten : aus diesem Anlaß ist ihm
der Charakter als Wirkl . Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz verliehen worden.

— Zur Aufklärung der widersprechenden Gerüchte
über die Afrikareise des Kronprinzenpaares ist mitzuteilen,
daß zwar Ermägungen schweben, im Laufe des Sommers
eine Informationsreise nach Afrika zum Besuche aller
deutschen Kolonien auszufllhren , daß jedoch eine end¬
gültige Entscheidung bis jetzt noch nicht gefallen ist.

— Straßburg,  9 . Febr . Wie in hiesigen parla¬
mentarischen Kreisen in den letzten Tagen verlautet , soll
Fürst Ernst von Hohenlohe -Langenburg , der Sohn des
früheren Statthalters , zum Nachfolger des Grafen Wedel
ausersehen sein. Fürst Hohenlohe war dieser Tage Gast
des Kaisers . Diese Nachricht wird als Bestätigung jener
Annahme angesehen. Fürst Hohenlohe hat bereits früher
im Ministerium in Straßburg gearbeitet . Jn der höheren
Beamtenschaft sind für die nächste Zeit Austausche mit
den Beamten des Reiches zu erwarten . Ministerialrat
Bott aus der Abteilung für Justiz z. B . soll in gleicher
Eigenschaft in das Ministerium des Innern versetzt
werden . Der neue Staatssekretär arbeitet sich zur Zeit
mit Hochdruck in die neuen Verhältnisse ein. Auch macht
er bereits Besuche in Kolmar . Die Ernennung des neuen
Justizministers und des Ministerialdirektors im Mini¬
sterium des Innern ist für Montag zu erwarten . Wie
verlautet , soll Unterstaatssekretär Laucher das Unter¬
staatssekretariat nicht angenommen haben.

Frankreich.
— Paris,  9 . Febr . Die französischen Manöver

werden in diesem Jahre ganz besonders umfangreich sein
und in nicht weniger als vier verschiedene Abteilungen

Nerven wieder ein wenig beruhigt und er die Lippen
von einander bringen konnte, „glauben Sie , daß ich' s
noch lange mache?"

„Lieber Freund, " lautete die ermutigende Antwort,
„gebt euch keinen solch' traurigen Gedanken hin ; es ist
ja nur ein Schuß in 's Bein , der kann bald wieder heilen ."

„Aber , der Knochen ist gebrochen," sagte der Maul¬
wurfsfänger ; ich fühl 's morsch entzwei, und ob der sich
wieder zusammenleimen läßt , der Teufel weiß es."

„D r Knochen ist allerdings gebrochen," sagte der
junge Arzt , „aber darum doch nicht alle Hoffnung verloren.
Der Schuß muß außerordentlich nahe abgefeuert sein."

„Viel Zeit hatte er allerdings nicht," brummte der
Maulwurfsfänger , bitter vor sich hinlachend, „denn ich
war eigentlich schon in den Büschen drin ; es können
einige acht oder zehn Schritte gewesen sein, vielleicht nicht
soviel. Die Schrote haben höllisch zusammengehalten , nicht
wahr ?"

„Es ist beinahe wie ein Kugelschuß," bestätigte der
Arzt . „Habt ihr denn noch Schmerzen ?"

„Nicht mehr , als um einen gewöhnlichen Menschen
verrückt zu machen, " sagte der arme Teufel ; „ich kann
aber einen Puff vertragen . Wie lang leb' ich noch,
Doktor ?"

„Unsinn , schwatzt nicht solches Zeug ! Ihr werdet
noch manchem Maulwurf gefährlich werden."

„Glaub 's kaum ." brummte der Alte, „so viel versteh'
ich auch von der Geschichte. Schienen kann man den
alten Knocken da oben glicht mehr , abnehmen auch nicht,
also friß . Vogel, oder stirb. Wir müffen 's abwarten,
wie Schradrr in der Gosse. Ich will auch gar nicht
wissen, wie lang 's noch dauern könnte, wenn sich der
Schuß ausheilen sollte, ich meine nur , wenn — der
Brand dazu käm', wie viel Zeit ich dann noch etwa
zum Leben hätte ."

. (Fortsetzung folgt .)



zerfallen. Die Manöver werden diesmal wie die vom
Jahre 1911 vom ersten und zweiten Armeekorps, ins¬
gesamt etwa 50000 Mann , ausgeführt. Außerdem wer¬
den in der Campagne umfangreiche Kavallerie-Manöver
stattfinden, an denen nicht weniger als sechs Kavallerie-
divifionen beteiligt sind. Die Führung der Manöver
liegt in den Händen des Generals Sordet . Die drei
geplanten Übungen sollen in Anlehnung an die Erfah¬
rungen des russisch- japanischen Krieges als Rüstungs¬
manöver und um die Festung Epinal ausgesührt werden.
Am Schlüsse sollen noch längere und schwierige Gebirgs-
manöver des 14. Armeekorps in den Alpen bei Nizza
stattfinden. Eine russische Militärmission unter Führung
General Gilinskys soll in diesem Sommer Frankreich
besuchen, um den Manövern beizuwohnen.

— Paris,  9 . Febr. Nach dem neuen Kadregesetz
wird die französische Armee fortan im ganzen 4 Zuaven-
regimenter mit zusammen 24 Bataillonen besitzen. Im
Falle eines Krieges gegen Deutschland werden die Zuaven
voraussichtlich auf dem Festlande verwendet werden.
Durch die Bildung von zwei neuen Bataillonen algeri¬
scher Schützen werden von dieser Truppenart fortan 9
Regimenter mit zusammen 39 Bataillonen der französi¬
schen Armee angehören. Alle 32 Jägerbataillone erhalten
je 6 Kompanien. Außerdem werden zahlreiche neue
Offiziersstellen geschaffen, so daß künftighin jedes In¬
fanterieregiment über 2 Oberstleutnants, 2 Majore und
6 Hauptleute verfügen wird.

Schweden.
— Stockholm,  9 . Febr. Gestern fand der ange¬

kündigte Denionstrationszug der organisierten Arbeiter¬
schaft von Stockholm nnd Umgegend gegen das Wett¬
rüsten statt. Die Zahl der Teilnehmer dürften etwa
45000 betragen. Am Portal des Schlosses wurde der
Zug vom gesamten Ministerium mit dem Minister¬
präsidenten an der Spitze empfangen. Der Führer der
Sozialdemokraten, Branting , führte in seiner Rede aus.
daß sich das schwedische Volk nicht unter dem Anspruch
einer persönlichen Königsmacht beuge, sondern mit aller
Kraft den alten demokratischen Grundsatz behaupten
wolle, daß der Wille des Volkes allein in Schweden
maßgebend sei. Das Volk wolle keinen Krieg, sondern
Frieden und Brüderlichkeit. Der Ministerpräsident er¬
widerte, auch er wolle den Frieden, aber die Lage des
Landes sei derart, daß das Volk noch fortdauernd sehr
bedeutende Lasten für die Landesverteidigung auf sich
nehmen müsse. Von der Forderung der Verlängerung
der Dienstzeit für die Infanterie könne die Regierung
nicht abweichen. Der Vorbeimarsch des Zuges, der sich
in vollster Oldnung vollzog, dauerte 3*,2 Stunden . Die
ganze Zeit hindurch hielt das Ministerium an der Seite
des sozialdemokratischen Komitees auf seinem Platz aus.
Der Ministerpräsident grüßte jede neue Kolonne durch
Schwenken des Hutes.

Amerika.
— New - Pork,  9 . Febr. Die mexikanische Regie¬

rung beschlagnahmte alles Brennöl in Veracruz, welches
der Mexican Engle Company gehörte und für die britische
Mexican Railway bestimmt war . Letztere, sowie die
Jnteroceanic-Bahn muß binnen einer Woche den Betrieb
einstellen, falls sie nicht eine neue Sendung von Tampico
erlangt. Das Gerücht geht, Huerta werde die Zölle auf
die amerikanische Einfuhr verdoppeln.

Mächte in Berlin offiziell mitgeteilt, daß er den Thron
von Albanien annehme. Gleichzeitig hat der Prinz die
internationale Kontrollkommission in Durazzo hiervon
verständigt. Der Prinz trifft am nächsten Freitag aus
Rom in Wien ein und wird vom Kaiser in Audienz
empfangen werden.

Triest,  9 . Febr. Der Hofmarschall des Prinzen
zu Wied, Hauptmann v. Trotha , ist gestern abend an
Bord des österreichischenLloyddampfers „Baron Bruck"
nach Durazzo abgereist.

KokateS.
W e i ! b u r g , 10. Februar.

Sie Lw Ml dt« MW.
Wien,  9 . Febr. Prinz Wilhelm von Wied hat

vor seiner Abreise aus Berlin den Vertretern der Groß-

(*) Ergänzend sei zu dem gestrigen Artikel betreffend
„Bunter Abend" des Musikvereins noch das Folgende
bemerkt: Alle Mitwirkende, Damen wie Herren, haben
voll und ganz ihr Bestes getan, um den Abend zu so
einem genußreichen zu gestalten. Couplets, Solovorträge
und die drei kleinen Theaterstücke, alles wurde tadellos
zum Vortrag gebracht. Wunderbar schön, sowohl in
Kostümen, wie in der exakten Ausführung , waren die
verschiedenen Tänze der jungen Damen und Herren.
Aber, und dies war die einstimmige Meinung des Pub¬
likums, die Palme des Abends gebührt unstreitig den
beiden Damen Frl . Marie Baldus und Frl .Meta Fussinger.
Wie bezaubernd schön und mit welchem Liebreiz trugen
sie ihr Goldfisch-Duett vor. Kostüm, Gesang und Mimik
waren so vollkommen, daß es Künstlerinnen von Berus
nicht besser hätten machen können. „Die beiden Witwen",
„O diese Männer " und „Die Jugendmühle ", bei jeder
Nummer leisteten sie nur Vorzügliches. Man kann dem
Musikverein gratulieren zu solch herrlichen Kräften. Im
Namen des Publikums wie des Musikvereins sei den
beiden Damen wie allen Mitwirkenden wohlverdienter
Dank ausgesprochen mit der Hoffnung, daß alle auch
ferner ihre Kräfte der schönen Sache widmen. Der ihnen
gezollte Beifall wird sie hierzu ermutigen, denn der Bei¬
fall ist die schönste und einzige Belohnung für die vor¬
hergegangenen Mühen und Proben.

st Gestern fand bei Heinrich Hündt die Generalver»
sammlung des „Wirte-Vereins für Weilburg und Um¬
gegend" statt. Es nahmen 22 Mitglieder an ihr teil.
Nach der Rechnungsablage des Kassierers Fr . Schmidt
betrugen die Einnahmen 601.48 Mark, die Ausgaben
340.06 M. Das Vereinsvermögen wird nach Abzug
von ausstehenden Verpflichtungennoch rund 1100 Mark
betragen. Die Rechnung wurde von Stein - Schupbach
und Ruppert - Weilburg für richtig befunden. Hieran
schloß sich die Wahl des Vorstandes, die folgendes Er¬
gebnis hatte : Vorsitzender Schuster-Cubach, 1. Schrift¬
führer Craß-Weilburg, 2. Schriftführer Ruppert Weilburg,
Kassierer Schmidt - Weilburg, außerdem Planer - Weil»
bürg, Weber- Waldhausen, Jung - Weilmüuster, Laux-
Münster, Bender-Niedershausen, Körner-Laubuseschbach.
Der Vorsitzende Schuster verlas dann die Bestimmungen
für den Gastwirte-Verbandstag, der am 11., 12. und
13. Mai hier in Weilburg stattfindet. Es wurde eine
Kommission von 8 Herren eingesetzt zur Erledigung der
vorbereitenden Schritte sowie auch gleichzeitig für das
20jährige Jubiläumsfest des Wellburger Wirtevereins,
das am 24. Juli in emgeren Rahmen abgehalten wer¬
den wird.

4 - (Durch das malerische Luxemburg.) Von^
deutschen Wanderwelt fast unbeachtet, obgleich es
der schönsten und malerischsten Gebirgsländer des fff
lichen Rheines ist, eingeschlossen von den düsteren
zügen der belgischen Ardennen und den farbenprächO
rebenumgücteten Moselniederungen, liegt das Großhet̂ ,

In außerordentlich anschaulicher 4.tum Luxemburg,
belehrender Weise verstand es der bekannte KünstetDl

)( Cand. pt .il. Ferdinand Weier aus Winkels (Ober¬
lahnkreis) bestand an der Universität in Münster in
Westfalen das Or.-Exameu.

Meyer-Elbing in der letzten Sektionsversammlung,
Alpenvereins in Wiesbaden, seiner zahlreichen Zuh^
schaft die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten deŝ ,
ihm besuchten Landes zu schildern. Vorzüglich geling
Lichtbilder unterstützten den Vortrag des gewa»'
Redners. Auf der Leinwand erscheinen: die inteiesE
Hauptstadt mit ihren uralten Festungßtürmen,
und Häuserdächern, die Liebfrauenkirche(Portal 1
Emporen, Prachtstücke vlämischer Renaissance be§
Jahrhundert ), das großherzoglrche Palais in sparn!̂ ,
Renaissancestil (der Thronbesteigung und EidesleisiF)
Großherzogin Marie Adelheid konnte Redner beiwoĥ s,
Weiter ging es nach Schloß Berg mit seinem utfe
stimmungsvollen Park, Bad Mondorf, in den durchs
Eisenerzlager und Hochöfen hochwichtigen Kanton Pj,
Der zweite Teil des Vortrags brachte hauptsächlich$
der großartigen Natur von Echternach mit ihren gro»st^
Felsen und Höhenformen, finsteren Schluchten undstsj
dachtsvollen Tälern , das Müllertal , die kleine 1%C
burgische Schweiz genannt. Diekirch mit seinem„DeiMx
selter", dem ältesten Monument des Landes.
ruirie Burfcherd, Schloß Clers und das romantische ßjc
bildeten den Schluß der Vorführungen, die mit
Dankesworten des Vorsitzenden Pfarrer Veesenmeyel
mit reichem Beifall des Publikums belohnt wurden
Meyer-Elbing beabsichtigt diesen Vortrag demnächst1
in Weilburg zu halten/ aft

* Auf Grund der neuen Ferienvrdnung voGjst
November 1913 sind die Ferien in den Volks-, mittffg
und höheren Schulen für das Schuljahr 1914/15 i»all
Provinz Hessen-Nassau wie folgt festgesetzt: Für dei'mi
gierungsbezirkKassel (mit Ausnahme der Stadt stos
bürg), das Fürstentum Waldcck und die Slädte FHer
furt a. M., Dillenburg, Herborn, Bad Homburg, -Zjf
ursel, Usingen und Weilburg  Ostern 1914 : vMri
bis 21. April, Pfingsten : vom 29. Mai bis 4. Zläu
Sommerferien : 3. Juli bis 4. August, Herbstferien-geg
September bis 15. Oktober, Weihnachten: 23. DezeBa
bis 5. Jan . 1915, Ostern 1915 : vom 31. März astud
Für die Städte Marburg , Biebrich, Biedenkopf, ®
Eltville, Ems , Hadamar , Höchst a. M., Geisenhcha
Limburg, Montabaur und Wiesbaden : Ostern : 4.-1>as
April, Pfingsten : 29. Mai bis 9. Juni , Sömmerdas
Juli bis 18. Aug., Herbst: 3. bis 16. Oktober, Ä>eri
nachten: 23. Dezbr. bis 6. Jan . 1915, Ostern vowst,
März ab. Für die Stadt Oberlahnstein gilt die Festno
ordnung der Rheinprovinz. ft

)ie
Dir

* Diez,  8 . Febr. Gestern nacht machte eine
Ladnerin, die im Alter von etwa 28 Jahren stand, Oesc
Leben dadurch ein Ende, daß sie eine Portion Klebest
verschluckte. Kkc

Lorchhausen,  9 . Febr. Gestern uachrN>̂ ^
gegen 2 Uhr brach in dem Hause des Franz I.
Feuer aus , welches rasch um sich griff, sodaß"in
Zeit 5 Häuser niederbrannten. Das Vieh konnte
werden; viele Mobilien dagegen sind verbrannt. ~ari

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

(9. Fortsetzung.)
Du trägst Deines Königs Nock, und ich bin stolz, daß

Du ihn trägst . Denn der Beruf eines Offiziers ist ein hoher
und schöner, er erfordert den ganzen Mann , die ganze Hin¬
gabe, eine ganze Kraft . Und ich weiß, daß ihm beides gehört.
Ich gab einst meine Zustimmung mit freudigem Herzen, als
Du Dir Deinen Beruf erwähltest . — Aber ich tat es mit
einer stillen Hoffnung im Hintergründe . Und von dieser Hoff-
nung will ich reden."

Heinz ließ den Bogen sinken und stützte den Kopf in die
Hand . Er wußte , was jetzt kam. Würde er in seiner weichen
Gefühlsstimmung gegen die Vorstellungen des Verstorbenen
gewappnet sein, um ihnen mit seiner alten Hartnäckigkeit zu
trotzen?

Was war in den letzten Stunden nicht alles auf ihn ein-
gedrungen , um ihn in seinem Vorsatz wankend zu machenl
Und nun dieser Brief mit einem neuen Appell an ihn.

Er las weiter.
„Lindeneck ist über zweihundert Jahre im Besitz unserer

Familie . Es vererbte sich immer vom Vater auf den Sohn.
Die Treue und Liebe eines ganzen Geschlechts sind mit seinemNamen verknüpft. De,/ Aleiü imh hip •Dlrhpit WxAoy

Achten Sie immer auf die Inschr ift „Osram "! — beberalL erhältlich . Auer -Ges. Berlin^
bogens in seiner Hand löste die Spannung aus . — DieEdas Opfer in dem neuen Wirkungskreise findeir. Dann wirst

Du auch schnell lernen, was Dir noch an Kenntnissen für
die Beivwtschaftung eines Gutes fehlt ; denn der gute Wille
wird Dein Lehrmeister sein.

Nur gern  mußt Du kommen, Heinz!
Und solltest Du das nicht? Mußt Du das nicht?

Zieht es Dich nicht mit aller Gewalt nach Deiner Scholle,
der Deine Väter ihre Kraft und Treue schenkten? Hängt
Dein Herz nicht mit jeder Faser an Lindeueck? O . dann
wärst Du kein Düringen ! Aber Du bist's ! Und ich habe
die Uebcrzengung, dag Du als solcher handeln wirst. —

Gern halte ich zu Dir noch von einer anderen Koffnung
gesprochen, die mir so lieb ist, wie die erste. Aber ich will es
nicht ran . Möge ein gütiges Geschick helfend wirken, daß der
Erfüllung goldener Stern Dir beschieden sei."

In dem weiteren Verlauf der Niederschrift teilte der
Verstorbene aus dem reichen Schatze seiner Erfahrungen
verschiedenes niit und gab dem Sohne Ratschläge und Finger¬
zeige. Er berührte auch die geregelten, günstigen Hypotheken-
Verhältnisse und wies den Ort nach, an welchen, die ivichtigsten
Papiere aufbeivahrt seien. Zum Schluß sprach er den Wunsch
aus , daß man keinerlei Ponip bei seiner Beiletnina entwm,,

Namen verknüpft. Der Fleiß und die ’ Arbeit vieler
Generationen wehen Dir aus den Furchen seines Bodens ent¬
gegen. Auch der Fleiß und die Arbeit Deines Vaters . Ja,
Heinz, mein ganzes Leben galt Linüeneck. Ich habe trübe und
ernste Tage , aber auch frohe, sonnengoldige Stunden über seine
Fluren dahinziehen sehen. Im Glück jubelte ich nicht, und
im Sturm zagte ich nicht. Alles , was ich tat , tat ich für
Dich, meinen Einzigen , immer in der gewissen Hoffnung : Nach
dir wird dein Sohn die Früchle deiner Arbeit genießen
und wird wieder für eine neue Generation schaffen und wirken
in der alten Düringenschen Treue.

Jetzt ist die Reihe an Dir , nun stelle Dich auf Deinen
Posten . Heinz, komm nach Lindeneck! Freilich, Du mußt
einen andern Posten verlassen, und ich weiß, daß Du ihn
nicht gern veiläßt . Aber wenn Du freudigen Herzens kommst,
ohne Bitterkeit und Groll , wirst du bald reichen Ersatz für

i r -1 - — wv V***p |pww / t *, ütil | OJ
aus , daß man keinerlei Pomp bei seiner Beisetzung entfalten
möge. Die letzten Worte des Briefes lauteten:

„Ich bin am Ende , mein Sohn . — Möge der Segen
des Himmels Dein Leben begleiten, möge Dich die gütige
Vorsehung vor Stürmen bewahren und Deine Tage um¬
kränzen mit einer reinen Freude am Gelingen und dem
Glücklichsein auf Deiner Scholle. Und wenn der Sturm
kommt, dann biete ihm Trotz mit eherner Stirn und mit dem
Wahlspruch unseres Geschlechts im Herzen : Furchtlos und treuf
! Dein Vater

Hans Wilhelm von Düringen.

Stand er dort nicht neben dem Schreibtisch und ftrecfte
seine Hand aus , damit der Sohn cinfcklage? Blickte er
nicht erwartungsvoll zu ihm herüber ? Fragte er nicht leise
mahnend : Willst du, Heinz ? Kannst du dich überhaupt be¬
sinnen ? Weißt du nicht, was du tun mußt?

Ein leiser Schauer rann über Heinzens Körper . Er
wagte es nicht, sich zu bewegen und hörte den lauten Schlag
seines He.-ens . . . Ein leises Knistern des Vricf-

verschwand. — £
Heinz atmete aus nnd strich sich das Haar aus *

feuchten Stirn . Er faltete den Brief zusammen und zog l0'
Brieftasche heraus , um ihn darin anfznbewahren . ,i

Nicht, um seinen Inhalt von Stunde an mit «ff
gleichgültigen Achselzucken dem Vergessen anheimzugeben.
nichts vorher vermocht hatte , das schuf diese Stande , p
Vater und Sohn gleichsam stumme Zwiesprache Malle » 'c
— Ja , er wollte sein Lindeneck! — ° ;ai

Und als dieser Entschluß feste, greifbare Gestalt in L.
gewonnen , war es ihm, als wenn eine schöne, große r>
sriedignng in seine Seele einzog. .. ,

Nur eins stand noch leise fragend neben ihm. Was »'" '
der Vater mit der anderen Hoffnung ? Er fand keine Erklär
dafür und gab das Grübeln endlich auf . . 4

Er öffnete die Brieftasche und schob den Bogen W u
Dabei bemerkte er einen stark vergilbten Umschlag niit
Llusschriftrcihe in zierlichen Buchstaben. «7

„Erst in der Garnison zu öffnen", las er. — Ach faj'
Lieselotte, — damals vor drei Jahren . . . . Ein w»Ä
liches Gefühl des Erinnerns überkam ihn, fast wie ei» fff
Sehnen nach jenem Märzlage . Und schon hielt er den

m der Hand , — verdorrte , ausgeblichene Veilchen fiele» *
entgegen, als er ihn auseinanderschlug . Nun las er : &

Dieser Frühlingsblüten Düfte
Werden bald und eilig schwinden - -
Selbst das Schönste sinkt in Grüfte ft
Läßt sich nie und nimmer finden.
Mögen dann die welken Blüten st
Heimatsdast ins Herz dir senken, dl
Heimatssehnsucht dir behüten, st
Heimatsglück dir ewig schenken.

Lieselotte
sftWie lange war es her, daß er dies gelesen, Jahre . ^

Er hatte cs übrigens ganz vergessen, daß er dies GedE $
diese Veilchen besaß. Die Jugendzeit von einst stieg
auf wie ei« glänzendes Bild in bunten Farben . Eff/
und träumte und wußte nicht, warum er diese Zeit
so heiß zurückselmte



"JßtittMn ? Jr„* +m ' i ‘ ®ebr‘ Auf der heutigen von 300
frn pA rn besuchten Hauptversammlung des Rhcinaauer
fee !) als Regierungsvertreter GeheimratWorv■ l^Liesbaden) beiwohnte. eirmfrrM Vr snr,rr:+,„v,s,.

jn », ^enviinverfaurens.
3ufi m m -e n 0 - 3ebr . Die Bürgermeisteraf
&e  k 'mtnm Anheim scheint nun endlich zur Ruhe
^Zem Urteil de? ^ ^ ' ^ er Rossel will sich nämlich b.

Verlust des fit tj>aU ^l Utf e§  beruhigen , durch das e
^Wubilligun i Pensionsanspruches gege
- ^ komnitliernlick ês Ruhegehaltes verurteilt ist ; das letzter
a ° ' ® ie § hlf nau  fernem Pensionsanspruch gleick
b^ NettelbeckstraR>rm ' ? ' Febr . In einem Hause de
-wGugust £ ” Ulie  gestern abend der 56jährigePrivatie
-leAicner Sturms Schußwunde aufgesunden . De
ooh einen Schub m,s '-u Z " -verlaufe eines heftigen Streite
"Flüchtig Irmit •" abgegeben hatte , war nach der Ta

rrch haftet und ^in Nm - ^ rde jedoch heute vormittag ver
°nAe Tat . ' Der glommen . Er leugne
h Z ' Bi ebtiA  o t f  uicht vernehmungsfähio
iroMrma SchUrman « 9' s ê r ’ ® £r  2 " baber der Speditions
uUMiederländiscben ^ o. hieiselbst und Vertreter de
i .̂ chürmann ist kiê nlAffchiffahrts - Gesellschaft Heinrid
^Verstorbene fei r ' a" gerem Leiden gestorben. De
^ veiordnetenvers .ini ^ uher Mitglied der hiesigen Stadt

che bis 1912 auch Mitoll !>d"d ' ^ ' tglied des Magistrats uniwai—— _ 05 atglied der Handelskammer in Wiesbaden-uel ~ ~~ _ __ __

| NerEicht ^ .
smoitimtm ShbStsinl ? ’ fe 61' ® '£ om  Sambia , 1

oß18Ünftigere§ Resultat e?| a| unS er9ab ein  wesentlich
nE9l3 ? Obgleich die Zählung vom 8. Febr
> r>allgemeiner überblick R ^ rke ausstehen , kann
dê Nittelt wurden bis I gewonnen werden,
t Eose, also gegen das vormittag etwa 730 Arbe
rSer Arbeitslvsiokefefe "T ° l rund 290 mehr . Der G

l' ' Z -ffer vom 28 ^ ^ -b^ ^ ? "mlt nahezu denjenigen
voArbeitslose ermiium ^ ^ 09 erreichen, bei welcher l
• läufigen ®tqeS ? iT? n ' Soweit nach dem r
en gegenwärtige Arbe?tsm !^ P ^ ^ den kann , macht sich
ezelBaugewerbe sowie erheblichem Maße
Industrie bemerkbar ^ Lederwaren - und Metallwar

enhcharenchbrik"von Jckeifett Heute früh brach in der T.
4.-j as gesamte Anwesen m äL 3“,1 em  Brand aus,
ee? as Lager fertiger ^ ^ Die Maschin

Erernichtet. Der̂ een und viel Material sind n
otfjp, wird nach vorläusiaer Versicherung ged
Angegeben . Uber Emm ^ " " 8 mit 100 000 M
feP " vch nichts bekannt ' Zehungsursache des Brau!

Ue schon weite Kr̂ llefe, -̂ ! Antialkoholbeweqw
^rd sich die ergriffen b
!öfL ^ ? ertreterversammlun ^ il ^ °" uer Student

bestell , »daß auf dm LffeZr ^ '^ ^ f “
Poholfteien Getränke die ^ duftig a>

Werden , mit in der Re'part tio» Studenten get
w t e U rfl  pantnon einbegriffen sind

V « 9 tan ft« oiä ^ ri »!' « Af b«°
gerAusschuß für eine ©tfefe * gelten. Hier hat
'uandtagsabgeordneter And^ gebildet , an dessen
-cherrn des Eoange sckek N '̂ Kreuznach und za
^nd Bürgermeister von 1 ?’ aud^

dtistung ist bie M»r« " ^ euznach stehen. Zw
Bedeutung zu erbalt ?»^ T ret  reformationsgeschiä
. 'St Unb  auszugestalten . J
k̂ traßburger Poss ^ ' ' r?ebr. Aus Zabern wi
ollte die Zaberner Am 1. Oktober
mrch eine Abteiluna b^anntlich eine Verst
weiten waren bermfe -Artillerie erhalten . Die
'- -- —gediehen , daß

Herdorrtm B̂llit!? versunken, strich er
ebufrW r *V_ oie ein|t Lieselottens ^

4ch' sie zerbröckelten!
nun zerfielen sie selbst, z

bluten hin

.
e'k Ŝ ef ^trofe5 ^ in!t in  Grüfte '«
Puderten sie rbm^̂de»Männlichkeit , die ihnen

i" 'lber ihn. was er nl ^ ""P ^ uft ins Herz ^ etz
u Die alten, lieben ErLernn stunden weit K

Mt einer Allgewalt, wie llg § ei!rmt:
>< . Und das Heimatsalückfe ^ n " lcht mehr,
i- Andeneck zu finden an d« Sei.? / « i.

schreiben wollte a ihr ^bdonie.
iii(eme -Seele gezuqen war * Daa  m dieser Stui
l̂ raus. Jetzt ivürde er' ihr"am warmenS

Md ,,e iviirüe ihn aiii >, -n beiten alles schilüeri
hHuiummen müssen und }en »etW)en.  Und sie toi
^ jr, Bogen um Bogen ' b 'mE'U'chlnß zu den. ihrenILandluugen, die i>? >nllle er mit seiner Sch

^Plngen waren, schilderte - Stunden durch sei
" v 'd vom Widerwillen au b,§ m* kleinste, von
Wn vT öanzeu innersten 9JVm f^ Ur  Dellien Heimatsj
^diesem Briefe und ' ü -°uthüllte er der !
" ^ Da^ Fä,lageneu Buche

Schuücxbold des Spätnachmittags sah ih
Dinlter' a und zuirieden°1a ? ? ^ ben' müerzeichiin ^ °"l' das üb« öe,„ ‘.Q,t3e dem Bil
tille %T n schl'ch er lene , h-»g. und n
° s w? ""b° an t C LT eT £n  Flur und weilte ,
sei a% Ul °in Glück <hl j en ’T Vaters. Es —
des, ujT ,Dcu" er lüd.ele Znge des Totenk « Bildern rbmT ^ ele. Und die
"send die blinkend"" $ etl  Wänden _ ulc  .

■jj ei e und küßte die kalŵSl ^ "^ lam- Dann erionniie. meb, ,^ nrn des Toten.
. ! ' »ich komme bald mTf“ 1™' * murmelte erund ich lomme gern.«

Kasernen des 1. Bataillons Grund und Boden fest an-
gekaust und das Gelände für die zu errichtenden Gebäu¬
lichkeiten bereits abgesteckt war . Auch der Steinburger
Exerzierplatz hatte durch Ankauf von Ackerland eine be¬
deutende Vergrößerung erlangt . Nach einer gestern hier¬
her gelangten Mitteilung der Militärbehörde wird die
geplante Verstärkung der Garnison nun endgültig unter¬
bleiben . Sämtliche Kosten, die durch die Abschließung
der Kaufverträge bis setzt entstanden sind , werden durch
den Mililärfiskus gedeckt werden.

Straßburg,  9 . Febr . Wie zuverlässig gemel¬
det wird , haben sich den Zivilklagen auf Schadenersatz
der verhaftet gewesenen Zaberner Bürger gegen den
Militärfiskus nunmehr auch Geschäftsleute von Zabern
onaeschloffen, die sich durch die Maßnahmen des Mili¬
tärs auf den Straßen empfindlich geschädigt fühlen.

* N e u r o d e , 9. Febr . Auf der konsolidierten
„Wenzeslaukgrube " in Moelke fand gestern eine Dynamit-
explosion statt . Ein Bergmann wurde getötet , 6 wurden
verletzt.

* Berlin,  8 . Februar . Im Dorfe Staffelde bei
Kremmen im Osthavelland hat der Kaufmann Engel,
der einer religiösen Sekte angehörte , im religiösen Wahn¬
sinn seiner Frau , die schlafend im Bett lag , mit einem
Beilhieb den Schädel gespalten . In seinem Wahnsinn
stack er noch mit dem Brotmesser auf die Frau ein lind
brachte ihr zahlreiche tiefe Stiche in die Brust bei. Un¬
mittelbar darauf ging er in das Schlafzimmer seiner
Kinder . Dort lagen die beiden 13 und 16 Jahre alte
Töchter und der 12 Jahre alte Sohn in ihren Betten.
Engel stürzte sich zuerst auf die beiden Mädchen und
spaltete ihnen die Schädel . Durch das Geräusch muß
der Sohn erwacht sein ; de.m der Knabe sprang in wil¬
der Verzweiflung aus seinem Bett auf und stürzte sich
laut um Hilfe schreiend aus dem Fenster . Noch im letzien
Moment erfaßte ihn der Vater und brachte ihm zwei
Schnitte am Halse bei, die sich aber als ungefährlich er¬
wiesen haben . Der Knabe alarmierte die Bewohner des
Dorfes , die sofort in das Haus eindrangcn . Als sie an¬
kamen, hatte sich der Wahnsinnige die Pulsadern ge¬
öffnet und lag ebenfalls tot in einer großen Blutlache
am Boden.

* Berlin,  8 . Febr . In der Königlichen Porzellan¬
manufaktur in der Wegelynstraße ist heute nachmittag
in einem zweistöckigen massiven Gebä «de, in dem in
mehreren Rundöfen das Porzellan gebrannt wird , ein
größeres Feuer ausgebrochen . Eine große Menge Brenn¬
holz, das um das Gebäude herum aufgestapelt war,
stand in Flammen . Bald schlugen die Flammen auch
in das Gebäude hinein und ergriffen die dort lagernden
Holzvorräte . An ein Eindringen war bei der ungeheuren
Hitze, die sich entwickelte, nicht zu denken, zunial auch
Einsturzgefahr bestand . Erst abends war die Gefahr so
weit beseitigt, daß die Feuerwehr in das Gebäude ein-
dringen und der Flammen Herr werden konnte . Das
Gebäude ist größtenteils ausgebrannt . Ein Rundofen
ist völlig unbrauchbar geworden . Die Ursache des Feuers
ließ sich noch nicht feststellen.

*New - Nork,  9 . Febr . Am Sonnabend wurde
die von ihrem Mann , einem reichen Automobilbesitzer,
getrennt lebende Frau Elisabeth Manning in Newark
von unbekannter Hand getötet . Als Täter wurde gestern
ein l9 Jahre altes Mädchen entdeckt. Das junge Mäd¬
chen, eine gewisse Hazel Herdmann , hatte nach der Tat
eine Sublimatlösung zu sich genommen und wurde ster¬
bend ins Krankenhaus gebracht, wo sie in der Todes¬
stunde ein Geständnis ablegte . Sie erklärte, daß sie sich
in Manning verliebt habe und daß sie die Frau tötete,
um Manning heiraten zu können. Beim Anblick der
Leiche sei sie jedoch so sehr erschreckt worden , daß sie be¬
schlossen habe, aus dem Leben zu scheiden.

München,  8 . Februar . Der Flieger Jngold , der
gestern morg n 7.35 Uhr in Mülhausen i. E . im Wett¬
bewerb für den Städteflug der Nationalflugspende startete , >

ist gestern abend 11.55 Uhr bei Fürstenried gelandet . Er
verweilte während der ganzen Zeit auf einem Aviatik-
Pfeil -Doppeldecker 16 Stunden 20 Minuten in der Luft.
Bei der Landung war der Flieger in bester Verfassung.
Er schlug die jüngst von Bruno Langer aufgestellte
Leistung um mehr als zwei Stunden.

Krieg im Fnedm.
Unter dieser Überschrift lesen wir im „Ascherslebener

Anzeiger " einen Aufsatz, dem wir folgendes entnehmen:
Wer an einem Sonntagmorgen zu früher Stunde

durch die Straßm der Großstädte wandelt , der muß
glauben , es sei der Krieg unter unserer Jugend aus¬
gebrochen. Dort marschieren die Wehrkrastler in Reih
und Glied unter sachkundiger Führung durch die Straßen
hier sammelt sich ein Trupp Jungdeutschland in schmucker,
kleidsamer Uniform zur bestimmten Stunde , allen bis
zu den kleinsten sieht man das stolze Bewußtsein an,
zum jungen Deutschland zu gehören ; Pfadpfinder und
wie alle heißen, Hunderte, ja tausende sind schon unter¬
wegs . Auf den Bahnhöfen treffen sich zahllose Scharen
junger Leute einen kleinen Handkoffer in der Hand oder
ein Bündel unter dem Arm . Es sind die Fußballspieler,
die zu Wettkämpfen fahren , die Turner die Ruderer , die
Segler , kurz die Sportleute , die ebenfalls der Stadt ent¬
fliehen. Überall der gewaltsame Drang aus der Stadt
heraus in die freie Gottesnatur , um den Körper zu
stählen und die Sinne zu schärfen."

Diese Zeilen sollen nun dazu beitragen , im einzelnen
aus den Zweck und den Wert solcher Veranstaltungen
hinzuweisen . Speziell sind hier die Kriegsspiele gemeint,
welche der Jungdeutschlandbund abhält.

Durch die genannten Übungen werden zunächst die
Sinne der Jugend geschärft, insbesondere durch Augen-
und Ohrengewöhnung . Jeder , der beim Militär gewesen
ist, weiß , wieviel auf diesem Gebiete durch ein systema¬
tisches Vorgehen erreicht werden kann . Punkte im Ge¬
lände , die das Auge in der ersten Zeit kaum mittels
Fernglases entdecken konnte, können in kurzer Zeit durch
entsprechende Augengcwöhnung mit bloßen Auaen ge¬
sehen werden . Die Gehörgewöhnung wird am " besten
während der Nachtübungen gepflegt. Der Zwang bei
Patrouillengängen im Dunkeln den Gesichtssinn durch
erhöhte Anspannung des Gehörs teilweise zu ersetzen,
wirkt mit der Zeit in überraschender Weise ausbildend
auf das Gehör . Diese Schärfung der Sinne beeinflußt
wiederum stärkend das Gedächtnis und ganz von selbst
übertrügt sich die gepflegte Aufmerksamkeit auf den Be¬
ruf . Den gleichen Zwecken dienen das Höhenzahlen -.
Maß -, Gewichts - und Entfernungsschätzen , das mit
Leichtigkeit mit den Übungen verbunden werden kann.
Es erzieht zur Beobachtung , zum Kombinieren und
Schlüsse ziehen und hierdurch zu energischer, entschlossener
Handlungsweise.
^ Alsdann soll die Jugend durch Kriegsspiele und
ähnliche Unternehmungen zur Abhärtung , Ausdauer.
Gewandtheit und Selbsterziehung geführt werden . Bei
jedem Wetter , ob Regen , ob Sonnenschein , sind Übungs¬
märsche zu unternehmen . Der gute Gesundheitszustand
unserer Truppen beweist es am besten, daß Kälte und
Nässe nicht schädlich sind, wenn die körperliche Übung
nicht unterbrochen wird . Der Körper erlangt durch die
freie Bewegung im Gelände , insbesondere durch die
Überwindung von Hindernissen eine natürliche Gewandt¬
heit. Und wenn ein Tag schön und ein Wasser zur
Stelle ist, daun kann auch in die Felddienstübung eine
Wasserübung mit Schwimmen und Baden verlegt wer¬
den, wie dies bei den militärischen Übungen neuerdings
oft geschieht. Durch die Bewegungen in geschlossenen
Abteilungen , durch die Gewöhnung an die Unterordnung
des eigenen Willens unter den der Vorgesetzten wird
die Jugend zur Disziplin erzogen und zugleich die Selbst¬
erziehung angehalten , an deren Mangel so viele gm er¬
zogene junge Leute im Leben zu Grunde gehen, deren
Besitz aber durch nichts durch nichts so glücklich vermittelt
wird , als durch die Dienstjehre beim Militär . Ferner

Und als er ging, wußte er, daß seinen Vorsatz nichts
wieder wankend machen könne. — Nun war er der neue Herrvon Lindeneck. —

Die Beisetzungsfeierlichkeiten waren vorüber. Das Trauer¬
gefolge ging in zwanglosen Gruppen vom Erbbegräbnis durch
den Park nach dem L>chlosse zurück. Als die letzten folgten
Heinz und Lieselotte.

Seit dem Tage von Heinzens Ankunft in Lindeneck hatten
sie sich nicht gesehen. Lieselotte wußte daher von seinem Ent¬
schlüsse noch nichts. Sie hatte auch kaum daran gedacht, in
welcher Weise er endgültig sich entschieden haben möchte.

Was galt ihr das in diesen Tagen, die in ihre Seele das
größle Weh gegossen, das zu überwinden ihre ganze siltliche
Kraft erforderte und das doch immer wieder in seiner ganzen
Herbheit und Bitterkeit hervorbrach.

Wie eine Schwerkrankêwar sie an jenem Tage hcim-
gegangen. Das Grün der Saaten schien ihr farblos und das
Jubilieren der Lerchen deuchte sie ein tranrigbanges, schluch¬
zendes Klagen. — Der Frühling war wohl gestorben.

Driebusch kam ihr fremd vor. -
O . wie das fraß, wie weh das tat in den. armen —

dummen HerzenI
Mamsell Rose hatte aufgeschrien, als sie zu ihr in die

Küche getreten war.
„Du meine Güte, Fräulein Lieselotte, nun bringen Sie

wohl gar cme Krankheit von Lindeneck mit heim! Gleich
sofort ins Bett! Sie sehen ja jammerbar aus ! Ich koche
Fliedertee."

Da hatte sie gelacht, ja, wirklich gelacht, aber so laut und
eigentümlich fremd, daßffie selbst davor erschrak.

Schon ein ganzes Glück gingen Heinz und Lieselotte jetzt
schweigend nebeneinander her, beide erfüllt von ihren eigenen
Gedanken.

Verstohlen flog Heinzens Blick zu dem bleichen Gesicht
seiner Begleiterin, die mir glanzlosen Augen ins weite starrte.
Endlich empiand er das Scinveigen peinlich und redete.

„Du weißt es noch iiiwc, Liese.otie, daß ich den Entschluß
gefaßt habe, Lindeneck zu übernehmen."

Sie sah ge:adeaus veiriet mit keiner Miene ein Interesse
für seine Mitteilung und sagte nur:

„Also doch?"

„Freust du dich nicht darüber?"
„Aber gewiß, Heinz." Sie versuchte zu lächeln und blickte

in sein Gesicht.
„Ich werde gleich nach meiner Rückkehr einen längeren

Urlaub erbitten und mein Abschiedsgesucheinreichen."
„So bald schvn?" Es ging >vie rin Beben durch ihre

Ee,lalt . ^ ‘
Gewiß. Wozu erst ein Aufdiebankschicben, wenn man

mit sich im reinen ist? Ich komme dann noch zu eineni Teil
der Frühjahrsbestellung zurecht und kann gleich mit der
Lebre beginnen. Bieine Hochzeit denke ich im Herbst hier in
Lindeneck in aller Stille zu feiern, nur in einem ganz engen
Kreise: Dein Baler, du, Taute Malve und Rütenbuschs
auf Drabeikow."

»Wir auch?" fragte sie und sah ihn gequält an.
„Aber »aiürlich! Du wirst doch zu meiner Hochzeit

nicht?"» ' ' ff doch so selbstverständlich. Oder möchtest du
„Gewiß."
„Run also! Ich habe auch noch in anderer Hinsicht an

dich gerächt, und ich bin gewiß, daß du mir deine hilfreiche
Hand lenzen wirst. Sieh, es wird so viel einzurichte» geben
drüben bei mir, und da ivürde ich dir nun sehr dankbar sein,
wenn du nianchmal nach Lindeneck kämst, um mir mit deinem
guten Rat zur Seite zu siehe». Ich versiehe nichts und Tante
Malve ist mir zu umständlich. Dein praktischer, klarer Blick
dagegen wird alles beim richtigen Ende anstssen lassen."

„Wie meinst du d.>s, Heinz?"
„Ich dachte, du würdest mir bei Einrichtung der Zimmer,

der Anordnung in der Ausstellung der Möbel und so weiter
behilflich sein und deinen Geschmack und Schönheitssinn walten
lassen."

Sie antwortete nicht, sondern sah mit fest aufeniander-
gepreßten Lippen zu Bode». Sie sollte in Lindeneck für den
Einzug der jungen Frau Vorbereilungen treffen helfen? Sie
sollte das ? Sie?  Nein , das konnte sic nicht. „Nein, nein !"
wollte sie schreien.

Und als Heinz wieder fragte: „Willst du das. Lies».
lotte?" sagte sie doch: „Ja ."

(Fortsetzung folgt)



wird die Findigleit im Gelände ausgebildet . Wie wenig
Leute gibt es , die es verstehen , Generalstabskarten zu
lesen !" Die jungen Leute sollen aber auch ohne Karten
bei Patrouillengängen und Postenaufstellen in unbe¬
kannten Gelände und bei Nacht sich orientieren und zu¬
rechtfinden lernen , um den Ortssinn zu heben und zu
fördern . Auch ist das Spurenlesen zu üben

In die Übungen läßt sich ferner eine Unterwerfung
in der Gesundheitslehre und im Verhalten bei Erkran¬
kungen , Verwundungen und Unglückssällen , z. B . zur
Wiederbelebung vom Hitzschlag Betroffener und Schiff¬
brüchiger verlegen . t  .

Alsdann soll als rein ideale Seite dre Freude an der
Natur , an der 'Heimat , am Wandern , am deutschen Liede,
an der Kameradschaft großgezogen werden . Diese Vorteile
ergeben sich bei den größeren Märschen als selbstver¬
ständliche Nebenerscheinungen und sind doch von so un¬
geheuerem Werte!
' Auch in Weil bürg  hat die Bewegung des ^ ung-
deutschlandbundcs eingesetzt . Im Herbst vergangenen
Jahres hat sich hier eine Ortsgruppe des genannten
Bundes gebildet , an deren Spitze ein Ausschuß steht , der
sich aus den Vorsitzenden der hiesigen V -reine , den Lei¬
tern der hiesigen Lehranstalten und Schulen pp . zusam¬
mensetzt . Der Ausschuß hat eine lebhafte Tätigkeit ent¬
faltet und sucht die Jugend Weilburgs und der Um¬
gegend für den Bund zu gewinnen . Eine Anzahl junger
Leute hat sich bereits in die an verschiedenen stellen
aufgelegten Sammellisten eingetragen . Aber viele stehen
der guten Sacke noch fern . An die Eltern und Lehr¬
herrn ergeht deshalb die Bitte , ihre Söhne und Pflege¬
befohlenen zum Beitritt in den Jungdeutschlandbund , der
ohne Kosten verbunden ist , anzuhalten eingedenk des
Sprichwortes : „Wer die Jugend hat , hat die Zukunft " .
Darum auf in den Jungdeutschlandbund ! _

Letzte Uttetzeietzten.
Berlin,  10 . Febr ., 11 V . Auf dem hiesigen Flug¬

plätze Johannisthal ereignete sich heute 8 30 Uhr ein
folgenschwerer Unglücksfall . Ein Luftverkehrsdoppeldecker
stieß in etwa 30 Meter Höhe mit einer Dietrichtaube
zusammen . Der Luftverkehrsdoppeldecker wurde durch
den Münchener Flieger Södelmeyer gesteuert , der als
Fahrgast Oberleutnant Leonhardi an Bord hatte . Die
Dietrichtaube steuerte ein Flugschüler , der seinen ersten
Alleinflug unternahm . Der Anprall war so heftig , daß
die zwei Fahrzeuge vollständig zertrümmert zur Erde
stürzten . Die Flieger wurden aus den Flugzeugen heraus¬
geschleudert . S e d e l m e y e r stürzte t o t zu Boden , die
beiden anderen erlitten schwere Verletzungen.

Madrid,  10 . Febr . In der Stadt Alevalo stürzte
ein im Vau befindliches Haus zusammen und begrub
sämtliche Arbeiter unter seinen Trümmern . Es dauerte
längere Zeit ehe die Arbeiter befreit werden konnten.
Zwei waren bereits tot . 5 weitere erlagen binnen Kurzem
ihren Verletzungen . 8 Arbeiter liegen in lebensgefährlichem
Zustande im Hospital darnieder.

New - Port,  10 . Febr . Wie aus San Diego m
Kalifornien gemeldet wird , ist ein Fliegcroffizier dort
aus einer Höhe von 150 Meter abgestürzt . Die Zu¬
schauer wollen deutlich eine Explosion des Motors wahr¬
genommen haben , wodurch der Flieger aus seinem
Apparat geschleudert wurde . Die Untersuchung soll die
Berichte der Auaenzeugen bestätigt haben . Den Leichnam
des Fliegers fand man eine Strecke weit von der Stelle
vor , wo der Apparat zu Boden gestürzt war.

N e w - U o r k, * 10 . Febr . Der Schnellzug von St.
Paul nach Omaha entgleiste , als er über die durch starke
Kälte geborstenen Schienen fuhr . Zahlreiche Tote und
Verletzte wurden aus den Trümmern hervorgezogen.

N e w - P o r k , 10 . Febr . Wie aus El Paso gemeldet
wird , haben die Rebellen im Cumbretunnel ein neues
Eisenbahnunglück hervorgerufen . Sie rissen die Schienen
im Tunnel auf , so daß ein Personenzug , der glücklicher¬
weise nur wenig besetzt war , entgleiste und in Brand ge¬
riet , 15 Personen kamen dabei um , eine große Anzahl
wurde verletzt . Unter den Toten befindet sich auch eine
Mutter mit ihren 5 Kindern . Die Banditen , die unter
dem Befehl des bekannten Führers Castello stehen , sahen
dem furchtbaren Schauspiel mit völliger Gelassenheit und
einer gewissen Befriedigung zu . Präsident Wilson hat
eine an Oit und Stelle zu führende Untersuchung ange¬
ordnet . _

Gemeinnütziges.
Mühende Zwiebelgewächse, oder Primel, Erika, Treib-

sträucher u . dgl . stelle man in kühle Räume , sie halten
dann länger . ‘ Bei Temperatur übeo dem Gefrierpunkte
öffne man über Mittag auf kurze Zeit die Fenster im
Pflanzenzimmer . Abgeblühte Zwiebelpflanzen gieße
man weiter , bis sie von selbst gelb werden , dann halte
man sie trocken . Amaryllis dürfen jetzt zum Treiben
eingestellt werden.

Einen schönen Gartens clst,ruck bilden die Soiräen-
sträncher , die zu den dankbarsttn und genügsamsten aller
Blütensträucher gehören . Sie sind heure in den Gärt¬
nereien in den verschiedensten Formen und Arten , klein
und groß , zu haben , gedeihen fast in jedem Boden und
verlangen zu ihrem Gedeihen nur etwas Sonne und
Feuchtigkeit . Nach den verschiedensten Arten blühen sie
vom Frühling bis in den Herbst (hinein . Frühlings-
blüher sind Spiraea arguta , S . blanda . S . cantoniensis.
S . cinerea usw . Sonnenbiüher sind S . albiflora (weiß)
S . bethlehermnsis (rosa ), S . billardi (rot ), S . California
(rot ), S . sorhi folia usw . DieFrühlingsblüher sind alle weiß.

Spielplan des Stadl -Theaters in Gießen.
Dienstag den 10 . Februar , abends 8 Uhr : Unter

Mitwirkung der Kapelle der 116er „Egmom " . Trauer¬
spiel von W . v . Goethe — Mittwoch den 1l . Februar,
abends 7 Uhr : „Die Journalisten " . Lustspiel von Gustav
Freytag . — Freitag den 13 . Februar , abends 8 Uhr:
„Die Schmetterlingsschlacht " . Komödie von Hermann
Sudermann.

Zur FuMnlNA?
Bas Wort„Boesekamg“ wird wn  zahlreichen Destillateur©! zar

Bezeichnung ihres Fabrikats benutzt. Wer sicher gehen will, meines
Atetef “Boonefcamp“ zu erhalten, ferlange deshalb In Man»
rants, CJafes etc»nicht Boonekamg,  seiden einfach«’

„Underberg“
_ Semper Idem.

. ftlnc weltumspannendeVerbiet
EfejJS und Gering
* £ 2 " » WrdanXcn. RtBfl

$'vmt hn
*F,t zmÄ -al*!--•03s

der seinen Buf als„bester Bitterlikör der Welt“ einzig und allein
seiner vorzüglichen Qualität verdankt. $

Hoflieferant
ScMaj d DeulschenKaiser»,

Königsv. Hreussen.

H.Underberg-Albrecht
RHEINBERG (Rhld.) ° ©egröndet 1846 Ksmmerlstselsnt

Sc/Aaj.d. Kaisersv. Oesterreich/
Königsv. Ungarn.
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Amtliche Wekamilmachmigen
der Stadtverwaltung MeMurg.
Der Schalsteinbruch im Walddistrikt „Gänsberg"

oll am Freitag , den 13 . Februar , vormittags 11
Ihr , in unserem Geschäftszimmer Nr . 4 öffentlich meist-
üetend auf 6 Jahre verpachtet werden!

Weil bürg,  den 9 . Februar 1914.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 12. Februar , nachmittags 2

Uhr , kommen in Distrikt 14 „Am eisern Tor " , 16s. „Laus¬
acker" und 18a „Vogelherd " zur Versteigerung:

880$ni>dl)ol$(!ngen 3r bis 6t Klsjse
136 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel , 23 Rm.
Reiserknüppel und 2370 Wellen.
37 Rm . Nadelholzscheit und Knüppel.

Anfang in Distrikt 16a mit dem Nadelholz und
Stangen.

Eubach,  den 7 . Februar 1914.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Samstag den 14. Februar , vormittags 10 Uhr

ömmt aus Distrikt 10 Stein folgendes Holz zur Ver-
teigerung:

12 Rm . Buchen -Scheit,
163 „ „ Knüppel,

37,06 Hdt . Buchen -Wellen.
Hasselbach,  den 9 . Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Gefunden
1 Portemonnaie mit Inhalt

PoUzeiberwaltung

Sucht Wiche«
per 1. März.

Frau M . Kaufmann,
Waldhäuserweg ._

Mädchen
zum 15 . März ooer 1. April
gesucht . Limburgerstr . 26.

Gewissenhafter Herr emp¬
fiehlt sich in

Auchführung
Offert , u . 567 an die Exp.

. O a p  I e h n
von 50 — 1000 Mk . an solv.
Leute jeden Standes zu ver¬
geben . (Ratenrückzahlung)
Streng reell u . diskret . (Viele
Dankschreiben ). Dünner &
Ko., Kassel, Unt. Carlstr. 7p
Kt . IHprten (10 Rt ) a . d.
Frkfstr . zu verpachten.

Fr . Glöckner sen.

.HolzverfteiAernng.
Freitag den 13. d. M ., von vormittags 10 Uhr

an , kommen im hiesigen Gemeindewaid - Distrikt 20
Buhlenberg und 21 Dachsbau zur Versteigerung:

340 Rm . Buchen -Scheit,
483 Rm . BuckemKnüppel,

10375 Stück Buchen-Wellen.
Anfang in Distr . 21 „Dachsbau " b i Nr . 1.

Das Holz sitzt an gute : Abfahrt , auch zur Straße
nach dem Schöffengrund.

Weil Münster,  den 9 . Februar 1914.
Der Bürgermeister.

IrkschMslhiM- und hgWilkiilRüsllilymhMtr
wenden sich bei Reparaturen an M . Breitner , vormals

C . Göhring . Weilburg , Wilhelmstr . 2.
y-̂v* W

Achtmrg ! Waldhansen ! Achtung!
Unserm Stammtisch - Kollegen Wilhelm Keumanu

zu seinem 21 . Geburtstag ein dreifach donnerndes Hoch
daß es in der Limburgerstraße schallt und auf der
„Schnall " widerhallt.

DierrMtrÄe Weilbvrg . (Lanchvirtschasisschuie ).
Wetterausüchteu für Mittwoch , den 11 . Februar.

Nur zeitweise etwas wolkig , doch melfach neblig , sonst
aber trocken , Temperatur wenig geändert.

3—4 Zimmer -Wohnung
mit Raum zum Unterstellen
eines Wagens zu mieten oder
kleines Haus zu kaufen ges.
Näheres in der Exp . unt . 577.

r- ino-8aIbe ^ L '̂ KZ:
schnell geheilt . Verbindl . Dank.
Werde sie jedermann empfehlen.

E. , 13. 11. 11. E. P . , Gärtner.

einen offenen Fuß hat Ihre
J * • Rino-Salbe schön geheilt . Alles
andere hat nichts geholfen. Ich werde
Rino-Salbe überall empfehlen.

St. G., 8. 12. 11. C. K.

Rino-Salbe
Hautleiden , offenen Wunden , auf¬
gesprungenen Händen,
ln Dosen von Mk . 1.15 und 2 .25

zu haben in allen Apotheken.
Achten Sie beim Einkauf auf den

Namen Rino und die Firma,
Rich.Schubert&Co.,Weinböh!a-Drest»i>'n.
Man verlange ausdrückl . „ Rino . “

Schöne

6 Immt-WohniW
mit allem Zubehör zu ver
mieten.
Frau E . Thempel Ww.

Wohnung
wegzugshalber zum 1. April
zu vermieten . Marktstr . 5

Derbillst Ai
bi(
de:Hühner , legen schon

1 Ladeneinrichtunch
für Zigarrengeschäst , 2 $ Qu
1 Schaufenster , Reales'
Glasschrank b i l l l g.j
Meyer , Stockhausen
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he:
de,SimmMlnW, °>

kalbt im März 2 . KSf äst
verkaufen . Wilh . Ha " Bi
Stockhausen , Lahn . BDd DO
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LiterkanneB, s..
1,50  in nebcnst-H uu
Packung. Für ji px
abnehmer in b,
20 Literkannen̂ tU

Zur Aufzucht̂ s.Nvaüe
! Apotheke^ R,
Sohlemmery! M
— der Al
«zum HundesuA

* Niederlage bei
Carl Ntetzel, Weilburg-

Bahnhofstraße 9.
Amts-Apotheke zum Engel' «
bnrg a /Lahn, Otto Drees^
gerte, Merenberg, Wilhelm
Drogerie, Heckholzhansen, »l
Wilhelm Zipp Löhuberg
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macht ein zartes, reines Gesi»̂l
jugendfrisckes Aussehen
schöner Teint. Alles dies^
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Steckenpferd
(die beste Lilienmilch'^ .

»St . 50 Pfg. Die Wi«»"-
Dada -CreaM
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welcher rote und rissigeÖ“'1,;
sammetweich macht. Tust,'
in Weilburg: „Engel -sts

„Löwen Apothek- , :
in Meilmiinsil - r : «psst
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Sämtliche MitM f •-
heute abend 8/49
Saalbau.
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Notiz- und Kontobücher
8eschüft^ücher alle Arten,
Copierblicher und Zubehör

Rechnungen, Rriefbogen, Kuverts
mit und ohne Firmadruck

H. Zipper , G. m. b. H.

Fkkl. Plktdc-!
zu haben

m

ö dc
Der mittltrcj®
meines Hauses ist > st'«immes? ll je! r
auch später zu vet ’’11

C. Göhri »M
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